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INnoOore CXIFAaVagant prophetism. In that tradition A his later eccentricıties, such 4a5
his travels ftoot ıN! hıs famous undyed clothes.

There AT tew mınor slıps 1in the editing: .  to their turns’ (p 248} 15 zoodEnglısh 1dıom an emendation 15 uncalled for: Woolman uSCcC “character‘’
an reputatıon’ interchangeably (and 50 1I1. 1 15 misleading; cf. 60 11,. I
103 1E 14) But the LexTt itself 15 immaculate. Simple scholarly 15 NOL the
only gyaın, tor much of Woolman 15 in his words, 1n his much-praised ‘limpid’style, 1n the lıterary artıstry hıch W as by "UnCONsSCIO0uUs’ AaS5 admıiırers
sed think W e 110 have the definitive LEXT hıch Protessor Edwin Cady 1n1966 sa1d that proper stylistic analysıs’ of the Journal INUST WAaIlt. It 15 be hopedthat SOINECONE INa y SOON full study ot Woolman’s remarkable modihi-
catıon of the Quaker plain style.

Cambridge Richard Bauckham

Norbert Trıppen: Das Domkapitel und die Erzbischofswahlen
1n K5ö Bonner Beiträge PE Kirchengeschichte, 1)Köln/Wien (Böhlau 1972 XXXI,; 535 S geb 88,—.
Zur Minusbilanz des historischen un kirchengeschichtlichen Forschungsstandesdes Jahrhundert gehörte bis VOTLT kurzem die Besetzung VOonmnNn Biıschofsstühlen un

Domkapiteln. Na eıner ähnlichen, mehr bistums- und personalgeschichtlich AdUSSC-richteten Paralleluntersuchung für das Bistum Paderborn Hohmann, Dom-
kapıtel un Bischotswahlen In Paderborn Von 1821 bıs 1856, von 1857 bis 1892; 15972
bıs 1910, ba FA (19271; 365—450, L7 (1972%; 191—282, 123 (1973); 215
bis 263) wiıird in dieser Bonner theologischen Dıissertation „das unterschiedliche Inter-
EsSSsSEC des Staates, der verschiedenen kirchlichen Stellen, bes. des Domkapitels“den Kölner Bischofsstuhlbesetzungen untersucht, enn sowohl Berlin ‚als auch die
römische Kuriıe betrachteten den Kölner Erzstuhl als die kırchliche Schlüsselstellungın Deutschland“ 1X) Im Gegensatz - einse1t1gen un: unzureichenden Que len-
grundlage älterer Teildarstellungen Stutzt sıch Trıppen auf bisher unveröftentlichte,umfangreiche, kıirchliche un staatlıche Akten, 1n geringem Umftfang uch Merseburgerun römische.

Dıiıe Ursache für die spateren Schwierigkeiten sieht 1n den Vorverhandlungen
Zr Zirkumskriptionsbulle „De salute anımarum“ (18321); bei denen Berlin einerKlärung un SgCHNaAuUCN Festlegung bewußt auswich, während Rom 1 Vertrauen aufdie Großmut des Königs zlaubte, auf eıne Fixierung von Einzelheiten verzichtenkönnen, enn beide spekulierten „auf die Manıipulierbarkeit des Kapıtels 1m Ernst-tall“ (S 250) Da die preufßische Regierung hierbei de Jure keine königliche Nomıi-natıon erreichen konnte, versuchte S1e durch Besetzung ihrer‘ Kanonikate (Propstun 1n ungraden Monaten frei gewordene Stellen) mMiıt staatlıch gesinnten Männern,indirekt die Bischofswahl beeinflussen.

Bıs ZU ode Friedrich Wilhelms LIL erkannte die Regierung für das VO  3 demZusatzbreve Von den Domkapiteln geforderte Feststellen ‚mınder genehmer Kandı-daten‘ das SOß2. ‚Irısche Listenverfahren‘ nıcht A} sondern designierte de facto denBıschof mıiıttels ihres Wahlkommissars un 1e( das Kapıtel eine Scheinwahl nachkanonischen Formen vollziehen;: wobei S1e ber gerade in Köln mit Klemens AugustVO:  w Droste-Vischering „Kölner Wırren“) Schiftbruch erlitt. Auch nach 1840 bliebendie AaUus der Vorwahl hervorgegangenen Listen bei der Regierung bis 1912 keines-
WCBS unbeanstandet bes Streit die Erzbischofswahl9 un ann mulfßstesıch das Kapiıtel dem „Wunsch“ der Kurie beugen. Be1ı der etzten der insgesamtacht untersuchten Bischofsstuhlbes bis Z HCI Konkordat VO  w 1929 elang N dem Kölner Domkapitel mit Unterstützung der Berliner Regierung 919/201ın einem für Preußen exemplarischen Fall, das Bischofswahlrecht der Kapiıtel Vordem römischen Zentralismus retten; wodurch Trippen manche Sünden der Dom-kapitel AaUS der Vergangenheit gyesühnt sieht.

Dieser gelungene Erstlingsband der ‚Bonner Beıträge ZUr Kirchengeschichte‘ gibt
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ebenso Einblick 1n das innerkirchliche Kräftespiel, das sıch den einzelnen Per-
sönlichkeiten und Parteijen des Kapıtels oftenbart, W 1e 1n den VOTL und hınter den
Kulissen stattindenden kirchenpolitischen Machtkampf 1n Berlin und Rom) Bıs autf
wınzıge FEinzelheiten (Verfasserbestimmung des 5S0S ‚Koten Buches‘, stärkerer außen-
politischer Einfluß auf die Regierung 919/20 und weitere römische uellen. 1St
diese Arbeit VO  w Trıppen eıne der wichtigsten Darstellungen der etzten re ZUF.C
HNEeAHSTFeHN Kirchengeschichte und kann 1n Umfang un: Ergebnisfülle in dieser kurzen
Rezension auch nıcht annähern gewürdigt werden.

Die großer Liebe fürs Detail spannend esende Untersuchung 1St ber die
diözesangeschichtliche Bedeutung hinaus ein bedeutender historischer Beıitrag der
in Jüngster Zeıt erwachten (theologischen) Diskussion das (überkommene) Bischofs-
wahlrecht der Domkapitel. Für Trıppen würde eine rein plebiszitär-demokratische
Bischofswahl die „Erfahrungen der Kirche 1n ihrer Geschichte ignorieren und keines-
WCSS alle Probleme die Berufung des rechten Hırten für die Kirche lösen“ 518)

Bochum/Münster Reimund Haas

Karl Christian Felmy Predigt 1m orthodoxen Rußland nNntersu-
chungen Pr Inhalt un Eıgenart der russischen Predigt 1in der 7zweıten Häilfte des

Jh Kırche 1m Osten 11) Göttingen (Vandenhoeck un Ruprecht) 1972
320 S‚ kart. DM 46,—.
Da die russische orthodoxe Kirche bedeutende Prediger un: eiıne bedeutende

Predigttradition besitzt, 1St 1n Westeuropa nahezu unbekannt. Die meısten Eintüh-
LUNSCHIL 1n die Konfessionskunde der orthodoxen Kirchen erwähnen die Predigt NUur

Rande der überhaupt ıcht. 1)em deutschsprachigen Leser standen bisher NUur

re1i Übersichtsdarstellungen ber die Predigt der russischen Orthodozxıie SE Ver-
fügung: Katajew, Geschichte der Predigt 1n der russischen Kirche (aus dem Rus-
sıschen übersetzt VO  w Markow), Stuttgart 1889; Karl KOse, Predigt der russisch-
orthodoxen Kırche, Berlin 1952 un: Klostermann, Predigt un Homiletik,
e ders., Probleme der Ostkirche, Göteborg 1L955; 106—161 Ferner besitzen WIr
eine Studie ber die politische Predigt in der Sowjetunion 4Uus der Feder VO  w Hans

Kleine Schriften ZUr Kirchen- und Geistesgeschichte Usteuropas,Koch (ın ders.,
Wieshbaden 1962, 223-—237). FeImy kommt das Verdienst e die größere
Spezialuntersuchung 1n einer west]ıchen Sprache ZUT Geschichte der Predigt 1n Rufß-
and geschrieben haben

Der Vertfasser wählt re1ı Prediger der 7zweıten Häilfte des 96 AuUsS:! Feofan
(Govorov), Amvrosi) (Kljucarev) un loann Sergiev VO:  3 Kronstadt. Feofan der
Klausner (1815—1894) WAar eın bedeutender Vertreter des russischen Starzentumes

der russıschen orthodoxen Kirche bis aut den heutigen Tagund 1St als Theologe 1n
geschätzt. 1859 wurde ischof VO:  a Tambov, 1863 Bischof VO  a Vladimıir, 1866
ZUS sıch in die Stille zurück, siıch ganz de Gebet, der Askese un der litera-
rischen Arbeit wiıdmen; die etzten 272 Jahre se1nes Lebens verbrachte 1n
Strengster Klausur. In seiner Amtszeıt als Bischof predigte Feofan häufiger als seiıne
Kollegen. Seıine Predigt tragt eiıne ausgesprochen thische Ausrichtung. Er WUrLr

ıcht müde, seine Hörer aufzuru un: anzuleiten, iıhrem Heil mitzuwirken.
Daneben betonte ber immer wieder die alles entscheidende Bedeutung des Heils-
handelns CSottes. Die Spannung 7zwischen Snergistischen Aussagen und dem Grund-
SatZ, daiß Gott allein das Heil wirkt, wird, w1e Felmy ze1gt, nıcht gelöst 55)
Die Mysterıen Feofan als Stärkung dem VWeg Zu Heil VO  3 entschei-
dender Bedeutung, und zeıgt S1ch in seinen Predigten eutlich, Ww1e sehr Seelsorge

e tarke seiner Verkündıgung sind Er ermahnte auchun: Seelenführung die Sro
bet. Die asketischen Ideale des Mönchtumes olltenständig Buße, Askese un: Ge

seiner Meınung nach für jedes christliche Leben richtungsweisend se1in. Dıie Un-
wandelbarkeit der Orthodoxıe WAar eın weıterer wichtiger Grundgedanke der Pre-
digt Feofans. Der orthodoxe Jaube 1St VOonmn CGott gestiftet, mi1t dem Glauben der
Apostel iıdentisch un: wird „immerdar unveränderlich bleiben“, enn er 'steht K

(S 78) In keinesnestalls in Abhängigkeit und der Leıtung des Zeitgeistes”


